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Aßdie Freunde in dem Sterben

Meiſtens ungetrennet ſeyn,
Daß ſie, um dort gleich zu erben,

Stimmen in demWunſchen ein,
Jſt ein Zeichen, daß die Seelen
Dort ſich nicht mehr durffen gvalen.

Sarah iſt zu Grab gegangen,
Das Jhr alle Ruh gebracht;

Und ſo wachſt auch das Verlangen
Abraham, ſeht! wie er lacht:

Wo dir Liebſte, will Er liegen
Und mit Jhr die Welt beſiegen.

Dieſes hat Dir auch belichet,
Liebſter Muller, da dein gind,

Das Dich anfangs ſehr betrubet,
Jn dem Todt das Leben find,

Gleich drauf wilſtu dieß erleſen,
Wohl Dir! daß Du da geweſen.

Wohl uns! ſo wer von uns ſtirbet,
Wenn wir nicht zu banglich thun;

Wer hier nichts als Noth erwirbet,
Kan dort in GOTT ewig ruhn.

Wohl



Wohl uns! wenn wir, ſtirbt wer, dencken:
Laſt uns unſer Schiff nachlencken.

Zum wohlverdienten Andencken uberſchickts

M. Johann Paul Streng,
kaſt. und Superint. in Delitzſch.
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woO iſts! Es bleibt die Welt die Folter reiner
Hertzen,

Won Eirn groſſes Unglücks Hauß, ein weiter
S

7 g Ein tieffer Sunden-Brunn, ein SchauPlatz
Jammer-Saal,

herber Schmertzen,
Ein wuſtes DornenFeld, einbitters Thranen-Thal.

Diß irrdſche Leben iſt, das wie ein Rauch verſchwindet,
Und wie ein Schatten fleucht, ein halbbelebter Tod,

Ein Jrrwiſch, der uns blendt, ein Strick, der Seelen
bindet,

Ein Kerckerder Vernunfft, rin Zuchthauß aller Noth.
Wer JESUM, wenn erſtirbt, kanm ſein Hertze faſſen,

Der kommet anden Ort, den ermit Ernſt geſucht,
Er kan mit Simeongetxroſt die Welt verlaſſen,

Er lebt wo Freude ſchwebt, wo Reichthum ohne
Flucht,

Wo Lebenſonder Muh, woer nichts Boſes ſichet,
Wo ihn kein Feind bekriegt, und keine Kranckheit

franckt,
Wo Gluckund Luſt nicht fleucht, die Jugend nihht ver—

blühet,
Ein Lebenohne Tod ihm alles Gute ſchenckt.

Du haſt, Wohl Serliger, den Wethßelſo getroffen.
Uns druückt der Sunden Laſt, DJChziert der Un

ſchuld Kleid, Uns



Uns halt der Erden-Koth, DJRſteht der Himmeloffen,
DJRfolget ſtete Luſt, uns hlaße Traurigkeit.

Wir ſind in Babel nvh, Du im gelobten Lande,uo

DuUbiſt, wo Engel ſtets der Seelen Nachbarn ſeyn,
Dubiſt zur Freyhrit hracht, uns drucken noch die Bande,

Wir trincken Wermuth-Safft, DU Nectarſüßen
Weiein.

Was DUhier haſt verlangt, das wird Dir nun gewehret,
Weil aus Egypten Dui Canaan gereiſtz

GOtt hat DEJNzeitlich Creut in ewge Luſt verkehret,S

Der DJCH mit Wolluſt trunckt, mit Him̃elBrod
te ſpriſt.

Wieil in dem Himmeliſt der Kern, die edle Secle,
Die keine Baarr tragt, fein Grab verwahrenkan,

So wird der Leib auch gehn ausdieſer ErahesHole,
Und Deiner Auaen Pagr GOtt ewigichauen an.

Hier ließeſt DU DJCyſtets als treuen Prieſter ſehen,
Jetzt lebt die Seeubry GOTT, der Leibruht in der

5553Jns rethte Prieſterthum wirſt ueinſt frolich gehen,

Wiñ aus der Erden DJCHodein JEſus wieder ruft.
Jn Erinnerung des ſeel. Hrn, kaſtoris LeichenSpruchs,

aenommen aus II. Timotk. IV. 18. ſchriebs dem
Seel azu Ehren und Troſt der ſämtlich geehrteſten
Leidtragenden

M. Chriftian Dohler, Arehi Diae.
in Delitzſch.

Uweydeſt, Steliger, auff jenen Him

Dawir ſtatt gruner Saat verhrandtes

Erdrrich ſchauen,

Du



DuUhaſt die Lebens-Quell, woraus DJICH

Da itzt des Hochſten Hand uns Staub vor
Regen ſchenckt.

Wohl DJR, daß Du ſobald aus Meſechs—
Hutten kommen,

Wohl DJR, daß SeEſu Huld BJCH dahin
auffgenommen,

VWo keine Creutzes-Hitz der Frommen Weele

Wo keine Sonne ſticht und wo kein Hunger
nagt.

Dieſes ſchrieb denen hinterbliebenen Betrubten
zum Troſt

Jſaac Fricdrich Langheinrich,

B zwar in dieſer Welt viel Kummer uns kan
krancken,

So will doch GOtt der HErr, ein Helffer8
in der Noth

ſchencken.
Der hilfft wann alles aus, Er hilfft in Noth und Tod.

Herr Paſtor Muller hat nun alles berwunden,

Er iſt bey ſeinem GOCT im Himmel allbereit;
Hat da fur ſeine Seel die rechte Ruh gefunden,

Er lebt in JESU Schoß in alle Ewigkeit.
Der



Der GOLdſo ihn verſorgt, und alles wohlgemacht,
Der iſtder Wayſen GOtt, weiß ſolthe zu erhalten,

Stirbt Vater Mutter weg, und nahmen gute Nacht,
Lebt GOLTder Vaterdoch, den laſſe man nur wal

ten.

M. Gottfricd Seydenſchwantz,
Archi Diac. Subit.

J Ein HertzensFrrund iſt todt: So muß ich leyder
klagen,Weil unſer beyder Hertz ein Hertz im Leben war.ſhoo.

Es trifft der harte Schlag die gantze Wayſen

Schaar.
Kein Wunder wahr es nicht wenn der verwundten Hertzen

Vor Klage Achund Wehihr Hertz-Blut miſchte ſich
Mit in die ThranenFluth, wer kan die herben Schmertzen

Doch mit dem ſchwachen Kiel entwerffen? wa da ich
Die TrauerPoſt bekahm verging mir Geiſt und Sinnen,

Ach! dacht ich, groſſer GOTT! Jſt kein Erbarmen mehr
Jn deinem VaterHertz? Dooch bloder Sinn halt innen,GOCd ſchlagt und heilet auch; ſchmerttt es gleich noch ſo ſchrt
Er hat in ſeinem Schatz noch mehr als einen Segen,

Drey Wunden bluten zwar die Er geſchlagen hat.
Es mochte, (ſvricht man ſonſt) den hartſten Stein beweaen;

Doch GOTCT will VATER ſeyn und treten an die Statt.
Sein treuer Mutter-Sinn iſt gantz nicht zu vergleichen

Mit Muttern auf der Welt. Dier SchweſterLieb iſt ſtarck
Auch wohl bis in den Todt; jedoch nur dieſe weichen,

Denn Sie legt ſich zugleich mit in den Todten-Sargck.
Die Liebe GOttes bleibt auch ſtets bey frommen Wayſen,

Ja Sie fangt erſt recht an, wenn ne bey fruhen Todt
Der Eltern und darzu der Schweuter Leichen weiſen,

2
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Er labt mit Troſt ihr Hertz, ſpricht es hat noch nicht Noth.

Jch lebe noch und Jhr ſolt alle mit mir leben,
Wenns ſcheint, daß MenſchenGunſt ſich ferne von euch wendt.

So



So will als VolTER Jch Euch tauſend Seegen geben,
Und uber Eltern Lieb' mich lieben bis ans End.

Dieſes ſchrieb ſo mitleydend als troſtend dez ſeel. verſtorhenen. Hetrn
Ambts-Bruders im Leben liebgewefener Hertzens Freund,
BeichtVater und Gevatter

SaAmurL Erias FRANcE, Paſt. Emeritus
und Senior in Wolteritz und Buſchenau.

 eEr Pfarr zu Kyhna ſtarb vor ſechs und dreyßig Jahren,
Und der u Wiedemar hat eben in dem gavr

77 Dergleichen Schickſahl auch vom hochſten GOtt erfahren,J
Wie jener, ſo auch der, lag auf der Todten-Bahr.

Und der mit aller Treu es wohl verwaltet hat,
Hat aleichfalls nun vollbracht den Lauff und ſich geletzet,

Der noch in Wied'mar lebt, hoffts auch nach GOttes Rath.
Denn wie kan beſſer wohl, zumahl bey dieſen Tagen,

Geſchehen dem, den GOtt zur ſichern Ruhe bring't,
Da GoOttes ZornGericht mit allen ſeinen Plagen

Uns immer naher kommt, ja ſchon auf uns loß dring't.
Bey ſolcher Anmerckung erwartet ſehnl. um bald Gelegenheit zu haben, det ſel.

verſtorbenen Hrn. vaſtoris alteſten Herr Sohnt jn der wurckl. Fueceſnon
zu gratuliren, und das tum Troſt, der geſanimten ient hochbetrubten Prie
ſterlichen Famiſie, Jhr zu Gebeth und LiebesDienften ergebenſter

Daniel Pezold, Paſt. zu Wiedemar.
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Eh ein getreuer Knecht, zu deines HErren Freude.
Die Arbeit iſt aerhan, nimm um den GnadenKohn,

 Den Prieſterlichen Schmuck von tyeiß und reiner Seide,
Koin in mein herrlich Reich, rom̃ du geliebter Sohn.

Die LebensCrone iſt vor Dich ſchon beygelegt.
Als Streiter haſt Du viel in jener Welt erlitten,

Sich', wie dein Glaube Dir ſfo ſchone Fruchte tragt.
So hat den Seeligen der Heyland angenommen,

Betrubte, daer Jhn von Euch zu ſich gerůckt,
Er iſt durch ieinen Todt ins Paradieß gekommen,

GOLdã aber bleibt bey Euch, oer Euch init Troſt erquickt.
Det ſel. Verſtorbeten ju Ehren, der Leidtrggenden wertheften

Familie zuin roſt ſchriebs

Johann Aug. Straube, Paſt. Subſt. zuLißa.

eu (o) b




	Alß man einen Gottes-Mann, Unsern Müller, hat begraben, Einen Lehrer von Verstandt und Sonst vielen seltnen Gaben, Einen Priester, Der die Welt, und was Welt war, stets verlacht, Hat Eusebie dieß Lied Trähnend Jhm zum Ruhm gemacht
	Titelblatt
	[Seite 3]
	[Leerseite]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]



